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Ein Informationszentrum, bei dem im Falle der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) auch die 
Bibliothek eingeschlossen ist, kann nur dann sinnvoll seinen 
Zweck eifi.illen, wenn man die Literatur, die man benötigt, ent-
weder in den eigenen Datenbanken der BBA oder anderen natio-
nalen und internationalen Datenbanken bzw. in der Bibliothek 
der BBA oder anderswo, auch findet. Daher steht das Auswerten 
der erschienenen Literatur, das Abspeichern und das Recher-
chieren mit Hilfe spezieller Retrievalsprachen im Vordergrund 
dokumentarischer Aktivitäten und damit des Informations-
zentrums für Phytomedizin. 
Literaturdatenbanken PHYTOMED und PHYTOMED-
Select 
Das Jahr i 995 brachte für die damalige Dokumentationsstelle für 
Phytomedizin - heute Informationszentrum Phytomedizin und 
Bibliothek - eine Zäsur. Die Datenbank PHYTOMED mit mehr 
als 450 000 Literaturveröffentlichungen, eine der größten Daten-
banken ihres Fachgebietes, wurde eingestellt. Des weiteren die 
seit den 20er Jahren erschienene Bibliographie der Pflanzen-
schutzliteratur. In erster Linie ökonomische Zwänge, aber auch 
die Stellensituation, die aufgrund der Einsparungen einen Stand 
erreicht hatten, die eine sinnvolle und qualitative Auswertung der 
vorhandenen Literatur nicht mehr möglich machte, gaben dafür 
den Ausschlag. Die Kenntnisse über die so genannten Konkur-
renzdatenbanken zu PHYTOMED haben immer wieder gezeigt, 
dass besonders auch die deutschsprachige Literatur, aber auch 
Kongressberichte und Monographien unseres Fachgebietes un-
zureichend in diesen Datenbanken vertreten sind. Seit 1996 wird 
daher die Datenbank PHYTOMED, welche die nationale und in-
ternationale Pflanzenschutzliteratur von 1965 bis eben 1995 ent-
hält, als PHYTOMED-Select, die in erster Linie deutschspra-
chige Literatur, internationale Monographien, Dissertationen 
und Kongressberichte enthält, fortgeführt. 
Beispiel 1. Literaturzitat aus der Datenbank PHYTOMED bzw. 
PHYTOMED-Select 
2.001000001 ZADJ: -Phvtomed /COPYRIGHT BBA 1999 
ND: Ul -95- 153°76 BASE: PM65 
AU: Graser E; Wu((A; Bi11gen11eister W 
CA: Biologische B1111desw1stalt.fi1er Land- und Fors111'irtscllllfi, 
Bra1111sc/11veig, (Gemlllny). Inst. fu er Pflanzenschutz i111 
Forst 
T!ENGL: What ejjiciency has RAPD-PCR (Rando111 Amp-
lyfied Poly11101phic, DNA-Poly111erase Cllllin Reac1ion) to 
dis1ing11ish between genotypes of' gypsy 111 oth ( Ly111antria 
dispar)? 
SO: 
CF: 
RPN: 
LA: 
A: 
AB: 
DT· 
LI: 
CTGERM: 
B/OL: 
TE: 
AB: 
Mitteilungen der Deutschen Gese/lschafl fi1er Allgemeine 
und Angewandte Entomologie (Ger111any): !SSN: 0344-
9084; 1995: v. 10(1 -6) p. 139-142 (De)/2 ill.; 8 re_t: Sun1-
marv (En) 
Vortraege der Ento1110/ogentag11ng 
Biologische Bundesanstalr fi1e r Land- und Forstwirtschaft, 
Braunschweig, (Ger111any). Inst. fiter Pflan zenschutz. 
im Forst 
GERM 
ENGL 
English 
J 
K:E 
Rasse; ldentif/ziernng; Vererbung; Nukleinstofj;' D 
Lymantria dispar; Lepidoptera 
DNS 
With regard to the hypothesis ofi111111igratio11 ofan aggres-
sive Asian type r~( the gypsy moth Ly111a11tria dispar ( Lepi-
doptera, Ly111a11triidae) and. the c11rre11t outbreak of this 
species in Gennany. a neiv 111etliodfor d~fferentiating geno-
types, RAPD-PCR, has been employed. Initial results, have 
demonstrated the sensitivitv of' the 111ethod and its abilitl' to 
distinguish beMeen indiviilucds and habitats. Further. ex-
periments will shoiv the degree 4 heterogeneity of' the 
collected Asian pop11/atio11s allll their re!ationship towards 
European / Gennan pop11la1io11s. This will either be 111ani-
fested by individual diagnostic 111arker.fi'ag111e11ts or cluster 
analysis o.ffi'ag111e11t pattems 
Aufgrund der Spezifität unseres Fachgebietes sollten und sind 
die wissenschaftlichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des In-
formationszentrums ausschließlich Absolventen von Universitä-
ten mit einem Abschluss als Biologe, Landwirt oder Gärtner, die 
z. T. noch ein Spezial- bzw. Aufbaustudium in Phytopathologie 
und Pflanzenschutz absolviert haben. Sie sind also mi t der wis-
senschaftlichen Materie, die sie dokumentieren - bis 1995 na-
hezu die gesamte relevante international erscheinende Literatur 
- bestens vertraut und gewannen dadurch einen guten Überblick 
i.iber das gesamte Fachgebiet der Phytomedizin. 
Während sich heute aufgrund der Fi.ille des vorhandenen Wis-
sens kaum noch ein Wissenschaftler mit dem gesamten Fachge-
biet beschäftigen kann - er wird und ist immer mehr zu einem 
hochqualifizierten Spezialisten geworden - sind die wissen-
schaftlichen Mitarbeiter des Informationszentrums Phytomedi-
zin und Bibliothek mehr oder weniger sogenannte Generalisten 
mit Wissen und Kenntnissen über das gesamte Fachgebiet der 
Phytomedizin (Phytopathologie und Pflanzenschutz, Vorrats-
schutz, angewandte Entomologie, Mykologie und Nematologie, 
Herbologie, Einsatz von Pflanzenschutzmitteln, Integrierter und 
Biologischer Pflanzenschutz, Toxikologie und deren Auswirkun-
gen auf die Ökologie, Umweltbelastung von Kulturpflanzen 
durch Immissionen, Tropischer und Subtropischer Pflanzen-
schutz). 
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Dies kam und kommt ihnen auch besonders bei der Durch-
führung von Recherchen zugute und ist eine Voraussetzung für 
effiziente Ergebnisse. Anfragen an das Informationszentrum zu 
einfachen Sachverhalten, wie z. B. Mehltau an Getreide, sind 
eher die Ausnahme. Nein - die Mehrheit der heutigen Anfragen 
ist wesentlich komplizierter geworden, denn die Problematik der 
Forschungsschwerpunkte lässt sich nicht mehr an nur einem 
wohldefinierten Begriff festmachen . 
Übersichten von Krankheiten, Schädlingen und Bekämp-
fungsmaßnahmen etc. werden in erster Linie von Diplomanden/ 
-innen, Doktoranden/-innen und jungen Wissenschaftlern/-innen 
benötigt, um anhand der Literatur Informationen zu ihrer Arbeit 
zu bekommen bzw. einen Überblick über das zukünftige Ar-
beitsgebiet. Wissenschaftler benötigen zur Erledigung ihrer oft 
komplizierten Forschungsvorhaben dezidierte Informationen, 
die nicht nur dem jeweiligen Spezialisten Kopfzerbrechen berei-
ten können, sondern auch den Informationsvermittler vor 
zunächst größere Probleme stellen können. Oft ist die ge-
wünschte Information nicht nur in phytopathologisch relevanten 
Datenbanken zu finden, so dass der Infomationsvermittler auch 
andere Datenbanken angrenzender Fachgebiete beherrschen 
muss. 
Außerdem ist die gestellte Frage oft nicht nur mit Ja oder Nein 
zu beantworten, daher bedarf es schon viel Erfahrung des Infor-
mationsvermittlers, um sich der entsprechenden Frage zu nähern 
und sie letztendlich erfolgreich zu beantworten. Die gestellte 
Frage, die sowohl mündlich, auch fernmündlich, als auch schrift-
lich entweder auf dem Postweg (ausgefülltes Recherchenformu-
lar) oder heute mit zunehmender Tendenz per E-Mail gestellt 
wird, muss zuerst einmal in die entsprechenden Thesaurusbe-
griffe der abzufragenden Datenbank bzw. Datenbankgruppe um-
gesetzt werden. 
Erschwerend kommt seit 1996, also nachdem die Datenbank 
PHYTOMED 1995 eingestellt wurde, hinzu, dass mit zuneh-
mender Zeitdauer, d. h. seitdem nur noch eine begrenzte Auswahl 
von wissenschaftlichen Veröffentlichungen gelesen und doku-
mentiert wird, viele wertvolle Informationen, die quasi vorher 
bei der täglichen Auswertung der bekannten internationalen Zeit-
schriften gewonnen wurden, lmn immer mehr verloren gehen. 
„Publish or perish" lautet bekanntlich die Devise in den Wissen-
schaften, „Publikation oder Untergang", und Außenstehende be-
greifen oft nicht, dass sie nicht allein persönlichem Ehrgeiz und 
persönlicher Eitelkeit entspringt. Natürlich schmeicheln viele 
gute Veröffentlichungen in renommierten Zeitschriften jeder-
manns Eitelkeit und die Karriere hängt sehr oft ebenfalls davon 
ab. Man ist erst dann zitierbar, wenn man in diesen renommier-
ten Fachzeitschriften veröffentlicht hat (ZIMMER). Und wenn 
Tab. 1. Von dem Informationszentrum Phytomedizin hauptsäch-
lich genutzte Datenbanken 
Datenbanken Internet Großrechenanlagen CD- Nutzung in % 
(Host) ROM 
PHYTOMED1)21 x n x 2) 
PHYTOMED-
Select1J2) X ') x 2) 
CAß2131 x 2) 
AGRIS2) x 2J 
BIOSIS2) x 2> 
ELFIS 112l X' l x 2J 
TOXLINE21 x 2> 
CHEMICAL 
Abstracts2) x2J 
1J Gebührenfreie Nutzung der Datenbank 
2) Gebührenpflichtige Nutzung 
X3) 
15 % 
80 % 
5 % 
3) Gebührenfreie Nutzung (nur Anschaffungskosten der CD-ROM) 
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man eben diese nicht mehr täglich auswertet, ist man, wie man 
so schön sagen würde, nicht mehr up to date. Der Informations-
vermittler muss also neben fundierten Kenntnissen des eigenen 
Fachgebietes solche angrenzender und verwandter Fachgebiete 
haben. Zu seinem Spezialwissen gehören daher auch Kenntnisse 
über die weltweit verfügbaren Datenbanken unterschiedlichster 
Fachgebiete. Eine Recherche bedingt Expertenwissen zur Struk-
tur der jeweiligen Datenbank bis hin zur Kenntnis der Retrieval -
spracl1e für den jeweiligen Rechner und dessen Datenbanksys-
tem (siehe Tab. 1). 
Nutzung von Literaturdatenbanken 
Die bei Großrechenanlagen aufliegenden Datenbanken können 
z. B. bei Deutsches Institut für Medizinische Dokumentation und 
Information (DIMDI) auch als sogenanntes cross file searching 
(Superbase) in Datenbankgruppen (Cluster) zusammengefaßt 
werden, was die Suche zwar erheblich erleichtert und Dubletten 
weitgehend ausschließt, doch andererseits erst einmal erhebliche 
Gebühren verursacht, die sich aber bei der Bearbeitung von Re-
cherchen in Datenbanken ohne Duplikate-Überprüfung wieder 
relativieren. Besonders augenfällig ist dies für uns in der Daten-
bankgruppe der Agrar -und Biowissenschaften SBAS XAGRf, 
denn die lizenzfreie Datenbank PHYTOMED mit einem damali-
gen Zuwachs von ca. 16.000 Aufnal1men pro Jahr ist dort nur 
noch bis 1995 vertreten. Da im cross fi le searching die lizenz-
freien Datenbanken bei der Suche immer vorangestellt werden, 
d.h. wird das Literaturzitat auch in eben einer dieser lizenzfreien 
Datenbanken, wie PHYTOMED, gefunden, dann wird das der li-
zenzgebührenpflichtigen ausgesondert. Mit zunehmender Zeit-
dauer des Fehlens der neueren Literatur in PHYTOMED·können 
daher beim Datenbankabgleich diese Veröffentlichungen nicht 
mehr mit in die Recherche einbezogen werden, wei l sie schlicht-
weg fehlen. Die Folge sind höhere Recherchekosten. 
Auffällig mag in der Tabelle l auch die geringe Nutzung der 
eigenen Datenbanken sowohl bei Großrechenanlagen (siehe 
obige Erläuterungen) als auch im Internet auf dem DAINET-
Rechner der Zentralstelle für Agrardokumentation und -Infor-
mation (ZADI) sein. Das liegt nicht daran, dass wir die eigenen 
Datenbanken PHYTOMED bzw. PHYTOMED - Select nicht in 
eine Recherche mit einbeziehen möchten, sondern an eiern 
unzulänglichen Retrievalsystem und der kaum vertretbaren Zeit-
dauer für eine Recherche. Der Mensch neigt halt dazu den kom-
fortableren Weg zu gehen. Es ist schwer wieder vom „Luxus" 
zu lassen, wenn man sich erst einmal an ihn gewöhnt hat. Das 
Retrievalsystem bei DIMDI (GRIPS - DIRS) und besonders 
WINSPfRS auf der CABPEST CD-ROM ist dagegen einfach 
und exzellent zu handhaben. Das Layout ist sehr übersichtlich 
und jeder gesuchte Begriff wird hervorgehoben, so dass man so-
fort einen Überblick über das jeweilige Literaturzitat bekommt. 
Wenn heute auch der Wandel zur dezentral organisierten In-
formations-gesellschaft weg von Großrechenanlagen, die die je-
weiligen Datenbanken vorhalten, geht, hin zum Internet, wo je-
der den Zugang zu den dort verfügbaren Online-Datenbanken, 
wie z. B. PHYTOMED und PHYTOMED-Select hat, werden die 
umfangreichen Kenntnisse der Informationsvermittler der BBA 
auch weiterhin unentbehrlich für die Bereitstellung wissen-
schaftlicher Informationen sein, denn die Formulierung der An-
frage in Dokument-Retrievalsystemen stellt den weniger geüb-
ten Anwender vor große Probleme. Vor allem bei formalsprach-
lichen Retrieval- bzw. Abfragesprachen, wie die Verwendung 
von Boolescher Algebra, die eine sehr spezifische Anfrage er-
möglichen, kommt es regelmäßig zu krassen Fehlinformationen. 
Beispiel 2 und 3 zeigt jeweils solch ein Beispiel einer Fehlin-
formation. Das Thema der Recherche beschäftigte sich mit der 
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Gottesanbeterin (Mantis religiosa). Zur Vollständigkeit der Re-
chercheanfrage zählten u. a. auch der Gattungs- bzw. Artname, 
eventuell Synonyme und andere wissenschaftliche Namen oder 
Trivialnamen. Da also auch nach dem Gattungsnamen gesucht 
wurde, beinhaltete das Rechercheergebnis auch Literaturzitate 
von ULV-Sprayern und Shrimps, was bei gebührenpflichtigen 
Recherchen erhebliche Kosten verursachen kann. 
Beispiel 2. Fehlinformation durch Synonyme 
13. 00/000051 
ND: 93-039756, BASE: AG86, ED: 930401 
AU: Abello P; Martin P 
Tl: Fishery dynamics of the mantis shrimp Squil/a mantis 
(Crustacea: Stomatopoda) population of the Ebro delta 
(northwestern Mediterranean) 
Beispiel 3. Fehlinformation durch Synonyme 
15.00/000009 ZADI: -Phytomed /COPYRIGHT BBA 1999 
ND: U-89-15263, BASE: PM65 
AU: Anon 
Tl: (ROFA-CDA-hand sprayer, Mantis ULV-sprayer) 
Nach EIBL (1999) kann durch Visualisierung der Recherche die 
Anfragekomponente in Dokument-Retrievalsystemen anwen-
derfreundlicher und effizienter gestaltet werden. Unsere Erfah-
rungen im Internet haben gezeigt, dass Recherchen nach speziel-
len Informationen eines Fachgebietes, wie z.B. der Phytomedi-
zin, nur mit Suchmaschinen, d. h. ohne Vorschaltung eines The-
saurus, oft nur wenig brauchbare Ergebnisse erbringen. Diese Er-
fahrungen wurden auch von RIEKERT et al. ( 1999) im Umweltbe-
reich gemacht. 
RIEKERT und KLJNGLER ( 1999) führen aus, dass die im Internet 
angebotenen Informationen unverzichtbare Ressourcen für ein 
wirkungsvolles Wissensmanagement darstellen; allerdings er-
schwere das rapide wachsende globale Angebot die Orientierung 
in den verfügbaren Informationsbeständen. Die im World Wide 
Web (WWW) angebotenen Suchmaschinen ermöglichen eine 
Volltextrecherche. Ein Nachteil der Volltextrecherche ist nach 
RIEKERT und KLINGLER (1999) allerdings die ausschließlich tex-
tuelle Auswertung der Stichwörter. Eine inhaltliche Interpreta-
tion der Stichwörter ist den heutigen Suchmaschinen nicht mög-
lich. 
So würde beispielsweise ein im WWW eventuell vorhandener 
Artikel über die Schädlingsbekämpfung beim Anbau von Apfel-
Abb. 1. Anwendersitzun-
gen nach Regionen in 
absoluten Zahlen (März 
bis Dezember 1999), 
Quelle: ZADI. 
Anwenderprofil nach Regionen 
Abb. 2. Zugriffshäufigkeit 
(Aktivität der Haupther-
kunftsländer) in absolu-
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sinen nach Angabe der Stichwörter „Pfl anzenschutz" und „Süd-
frucht" nicht gefunden werden, da die Suchmaschine über kei-
nerlei Wissen darüber verfügt, dass die Schädlingsbekämpfung 
eine Art von Pflanzenschutz ist und Apfelsinen zu den Südfrüch-
ten gehören (RIEKERT und KLINGLER,1999). 
Wer schon einmal im Internet über Suchmaschinen einen Be-
griff gesucht hat, ahnt, was noch auf uns zukommen wird. Die 
unsortierte Fülle im WWW bereitet uns Probleme. Nicht der Man-
gel an Information ist es, der uns Kopfzerbrechen bereitet, son-
dern die schiere Fülle und damit eine Informationsüberflutung. 
Bitte Suche einengen lautet der Ratschlag. Die Menge an Infor-
mation macht das System langsam und zeitaufwendig. Bitte noch 
einmal in weniger frequentierten Stunden des Tages versuchen, 
am Abend oder frühen Morgen, da zur Zeit nicht ausführbar. 
Durch die Verwendung eines Thesaurus, wie bei PHYTOMED 
und PHYTOMED-Select, ist die Suche auch im Internet wesent-
lich effizienter als mit bloßen Suchmaschinen. Es wird aber häu-
fig vorkommen, dass ein Laie bei einer Suche im Internet der 
Meinung ist, eine nahezu vollständige Information zu seiner 
Frage bekommen zu haben. Andererseits kann er enttäuscht sein, 
wenn er, wie das obige Beispiel zu den Apfelsinen zeigt, keiner-
lei Information erhält, weil nur eine auf einen Thesaurus, der mit 
Beziehungen zwischen Synonymen, Ober- und Unterbegriffen 
arbeitet und die Kenntnis desselben, basierende Datenbank hin-
reichende Sicherheit bietet, relevante Informationen auch im 
WWW zu finden. 
KÄMPER und WOLFF (1999) vom Wissenschaftlichen Informa-
tionsdienst WIND in Köln warnen ebenfalls vor so genannten 
kostenfreien Recherchen im Internet als Zeitfresser und Kosten-
treiber. Billigrecherchen können teuer werden. Das Internet ist 
eine phantastische Quelle für Zusatzinformationen. Die dort an-
gebotenen Informationen, seien es nun Elektronische Zeitschrif-
ten und andere Volltexte, können jedoch auf keinen Fall ein Er-
satz für indexierte Datenbanken mit qualifizierten Feldern dar-
stellen. Der Aufwand für die Indexierung bei der Erstellung ei-
ner Datenbank ist zwar nicht unerheblich, doch bei der späteren 
Recherche wesentlich effizienter. Dubletten verlängern die Aus-
wertezeit der Recherche für den Endnutzer oder sie müssen vom 
Rechercheur manuell entfernt werden, was kein unerheblicher 
Kostenfaktor ist. Ein Wissenschaftler kostet etwa 6 DM pro Mi-
nute - alles inklusive, d. h . Lohnnebenkosten und Arbeitsplatz-
kosten eingeschlossen. 
Dagegen ist das Internet als besserer Übertragungsweg für die 
klassischen Datenbanken, wie z. B. PHYTOMED und PHYTO-
MED-Select, sicher noch ausbaufähig, was auch die Zusammen-
MITTEILUNGEN 
Tagung der Arbeitsgruppe „Kontrolle von 
Pflanzenschutzgeräten" 
Auf Einladung der Fachgruppe Anwendungstechnik fand am 
3. und 4. Mai 2000 in der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft in Braunschweig die 6. Besprechung der Ar-
beitsgruppe „Kontrolle von Pflanzenschutzgeräten" statt. An der 
Veranstaltung nahmen neben den Fachreferenten für Anwen-
dungstechnik im Pflanzenschutz der Länder auch die Landtech-
nik-Vereinigung im VDMA als Vertreter der Pflanzenschutz-
Geräteindustrie und Vertreter der betroffenen Verbände teil. 
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fassung von Datenbankgruppen in Clustern mit Duplikate-Check 
betrifft und woran bei der Zentralstelle für Agrardokumentation 
und -information (ZADI) auch gearbeitet wird. 
Nutzung der Datenbanken PHYTOMED und PHYTO-
MED-Select im Internet 
Die Abbildungen 1 und 2 zeigen das Anwenderprofil (Anwen-
dersitzungen) nach Regionen und die aktivsten Herkunftsländer, 
die auf den Web-Server der BBA zugegriffen haben. 
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass unprofes-
sionell und ohne Hintergrundwissen über Datenbankstruktur und 
Retrievalsprache durchgeführte Recherchen unvollständige und 
unbefriedigende Ergebnisse und viel Zeit kosten können - und 
bei Online-Recherchen viel Geld, wie Datenübertragungs-, Da-
tenbank- bzw. Lizenz- und Hostgebühren. Die Recherchen soll-
ten daher bei Rechenzentren immer dem professionellen Sear-
cher vorbehalten bleiben. 
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Neben aktuellen Fragen zur Durchführung der obligatorischen 
Kontrolle von Feldspritzgeräten in Deutschland und der Erörte-
rung eines Entwmfes zur Änderung der Pflanzenschutzmittel-
verordnung mit dem Ziel der Einführung einer Pflichtkontrolle 
für Sprühgeräte war die Erarbeitung einer deutschen Stellung-
nahme zu zwei europäischen Normentwürfen zur Gerätekon-
trolle das vorrangige Thema dieser Besprechung. Es handelt sich 
dabei um die Entwürfe zu den europäischen Normen prEN 13790 
„Landmaschinen - Spritz- und Sp1ühgeräte-Prüfung von in Ge-
brauch befindlichen Pflanzenschutzgeräten - Teil l: Feldspritz-
geräte" und „Teil 2: Sprühgeräte". Die Federführung zur Erar-
beitung dieser beiden Europäischen Normen, die 1995 von 
Schweden beantragt wurden, liegt bei Deutschland. 
Nachdem die europäische Norm für Neugeräte EN 12761 in-
zwischen bei CEN (European Committee for Standardization) 
zur Veröffentlichung vorliegt, werden jetzt die Umfragen bei den 
